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LI. Dienstag, den 4. April 1854. 27.

Eine Gardinenpredigt.
Da der Krieg nun einmal erklärt ist und Jeder,

auch der Beobachter Parthei nehmen muß , so stellt
er sich ans die Seite seiner — schönen Leserinnen.
Er kommt aber nicht mit leeren Händen , sonderst
bringt ihnen etwas mit, was sich unendlich verviel¬
fältigen läßt , nämlich — eine Gardinenpredigt von
dem großen Humoristen A. Glasbrenner . Dafür
hofft er aber als Gegenlohn , daß sie ihn in ihren
großmächtigen Schutz nehmen, überhaupt erkenntlich
sind, denn mit den Ehemännern wird er cs ein für
allemal verdorben haben, da er aus der Schule ge¬
schwatzt hat , wie cs manchmal mit dem „starken
GeschlechtauSsicht.

Nein, Heinrich, das ist nicht mehr auszuhaltcn!
Du bist ja keine Stunde mehr bei mir!
Was ? „Aber , Linchen !" Hat sich'was zu Linchen!
Wär ' ich Dein Linchen noch, so bliebst Du hier!
Ten ganzen Tag sitz' ich in meiner Klause
Und lese, sticke; , treibe auch Musik,
Acki, ganz allein ! Denn kommst Du mal nach Hause,
Vergräbst Du Dich in Deine dumme Politik.

Warum ich im Theater nicht gewesen?
Ich hörte wohl die schöne Oper gern,
Allein ich will nicht immer s o da sitzen,
Sv für die Andern, ohne einen Herrn!
Nur Acrger ist es , den ich da genieße,
Tenn die Bekannten fragen jedes Mai
So theilnahmsvoll , mit freundlicher Malice:
Ah, guten Abend! Doch — wo ist denn Ihr . Gemahl?

Wo mein Gemahl ist! Ja , wenn ich das wüßte,
„Geschäfte hatte  ich !" Geschäfte, Du?
Ich bitte Dich? Ist schon 's Geschäft zu Ende?
Ist Wilken's Keller, hm, vielleicht schon zu?

Geschwärmt hast Du ? Ein Hummerchen, ein Hühnchen,
Mit guten Freunden eine Bowle ? Sprich!
Ja , früher schwärmtest Du wohl für Dein Linchen,
Jetzt aber schwärmst Du immer nur für Dich!

Warum ich nicht zwr Tante bin gefahren?
Ja , diese Tante ist Dir sehr bequem!
Das Husten da, das Whistspiel und das Streiten!
Komm' Du doch mit,  wenn Tir 'S so angenehm!
Wie ? Ja , des Morgens und bei Tische bist Du
Bei mir!  O , über dieses hohe Glück!
Da gähnst Du , rauchst und lieft und ißt Du!
Für Deine Frau ? hast Du kein Wörtchen, keinen Blick!

WaS Hab' ich davon, wenn Tu Dich des Morgens
Im türk 'schen Schlafrock auf den Divan  wirfst,
Rauchwolken bläst, daß ich beinah' ersticke,
Stumm oder singend Deinen Mokka schlürfst;
Dann , wenn der Diener die verwünschte Zeitung
Hcrcinbringt , hu ! gleich eifrig darnach greifst,
Und ohne meine zärtliche Begleitung
Durch Land und Meer und alle Welten schweifst?

Dann hälst Tu die Cigarre so, daun puhst Du
Starrblickend Dampf auf den gedruckten Dampf.
Tu theilst mir ' S Wicht ' ge mit?  O ja , das

thnsl Tn,
j Ich aber frage Nichts nach all dem Kampf,
j De» Noten und Verboten , Titeln , Orden,
' Schlacht- und Papier -Verluste» und Gewinn,
! So lange Du nicht wieder mein geworden,
! Ich nicht Dein höchstes Interesse  wieder bin!

Was frage ich nach Hamelin und DundaS
Und nach der Flottc . . . Tu läufst  immer ans!
Was int 'rcssirt es mich, wenn Du mir vorliest
Von Haussuchungen . . .Du  suchst i» das Haus!
Und ob's neutrale  Oesterreich in großer
Anzahl läßt Truppen nach dem Osten zieh» !
Tu bist noch viel neutraler , theilnahmloser
Als Kopenhagen und Berlin und Wien!
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WaS frag' ich nach den Staaten und den
Schulden,

Da Tu bei meinem Staat nur immer sparst!
Was nach dem hohen Bundestag , dem deutschen!
Ich denk' nur d'ran, wie Du an unserm warst.
Was kümmern mich all' Deine großen Machte?
Ich Hab' nicht mehr die kleinste  über Dich!
Und waS die russisch - türkischen  Gefecht "e!
Mein  Herz, das blutet ohne Hieb und Stich.

Was kümmert mich der Erzbischof von
Frciburg?

Er hat uns nicht getraut — ich. traute Dir!
Und wenn auch die Kosacken nächstens kommen,
Tann Hab' ich doch Gesellschaft'mal bei mir!
Denn Du wirfst Dich auf Serben  und auf

Trusen,
Tschcrkesscn und Tschctschenzcn  und solch Zeug,
Und dann mit Eifer an den Jahdebuscn,
Und ich - wie ich auch seufze, Dir ist'S gleich

Da über'n Ocean im fremden Wcltthcil,
Zn Washington beim Präsidenten Pierce,
Da bist Du ganz bekannt, da alle Tage
Mit Leib und Seele — — sei doch hier bei mir's!
Was ich, die Gattin, dulde und ertrage,
Das hat für Dich, Barbar, gar kein Gewicht;
Dich int'ressirt die schwarze  Sclaven -Frage,
Doch die um mich, die weiße  Sclavin , nicht!

Und seit Du gar vernarrt bist in die Türken,
Ta fcirc ich nicht mehr den kleinsten Sieg!
Bitt' ich Dich: Heinrich, führ' mich auf den Stintfang,
Zur Kunstausstellung, auf den Jungfernstieg,
Zu Wurm und Wehl, zu Wiebel oder Glitza! ")
„Ach, laß mich!" giebst Du mir zur Antwort rauh,
Bist wieder gleich in Kars und Oltenitza!
Bleib' Du in Hamburg hier bei Deiner Frau!

Was sagst Dü ? Wie? Du willst Dich gänzlich
befsern?

Du fürchtest den Pantoffel nur zu sehr?
Ach, guter Gott, der war wohl zu ertragen!
Hier, meine Hand, er drückt Dich niemals mehr.
Du sollst nicht dulden irgendwie Beschwerden,
Doch, lieber Heinrich, präge Dir's auch ein:
Will einer wirklich Herr  im Hause werden,
So m»ß doch auch der Herr zu Hause sein!

Spät erfüllter Wunsch.
AIS Veit ein kleiner Junge war,
Wünscht er ein Horn zu haben;
Jetzt ist er Mann, und seine Frau
Erfüllt den Wunsch des Knaben.

*) Bekannte Vergnügungsörter und Promenaden in Ham¬
burg, wo der Verfasser lebt. Anm. des SeherS.

Ein Besuch am Bord
des Admiralfchiffes „Wellington " bei Kiel.

Am Dienstag Mittag von der Ankunft des bri¬
tischen Geschwaders in der Bucht von Kiel benach¬
richtigt, waren wir bereits um 6 Uhr an Ort und
Stelle. Wir trafen zusammen mit einer Menge
aus der Nähe und Ferne hinzugestrvmter Neugie¬
riger. Ein Thcil früher, vor etwa 3 Stunden, Ein¬
getroffener war sofort nach Ankunft in See ge¬
gangen und nur die eintretende Dunkelheit hielt uns
zurück, ein Gleiches zu thun. Wir begnügten uns
vorläufig mit dem Anblick des stattlichen Dampfers
„Bulldog" , welcher circa 300 Schritte von dem
dänischen Kriegsschiffe„Heclâ , mit etwa 20,000 N
Fleisch beladen, seewärts ablag. Die am Abend
eingczogcncn Erkundigungen, welche fast sämmtlich
dahin übereinstimmten, daß die Flotte gleich am
folgenden Morgen die Anker lichten würde, bewogen
uns , einen Lootsen zur Fahrt in die offene See
zu nehmen und zwar vor Tagesanbruch. Um
Zt/z Uhr am Mittwoch traten wir, 4 Mann mit
dem Lootsen und seinem Sohne , in einem mit
nöthigcr Provision versorgten Segelboote unsere
kleine Reise an. Ucber den Wogen des Kieler
Hafens schwebte ein ziemlich dichter, feuchter Nebel,
durch den wir allmälig erst die Bade-Anstalt, dann
die kleine Festung Friedrichsort mit ihren Baaken,
und nach einer ^ ständigen Fahrt die Spitze der
Landzunge von Bülk erblickten; bald entschwand
unseren Blicken allmälig zu beiden Seiten alles
Land und wir befanden uns mit unserem winzigen
Boote auf freier See, getrieben von einer ziemlich
starken Nordwestbrise. Trotz der Begier, die englische
Armada zu schauen, konnten wir uns doch keines¬
wegs eines leise» Zweifels über ihr Vorhandensein
erwehre», als wir, nachdem wiederum eine Viertel¬
stunde verflossen, noch immer keine Spur von Kriegs¬
schiffen entdecken konnten. Endlich, nach langem
Spähen , glückte cs dem scharfen Auge unseres
Lootsen, einige dunklere Streifen am fernen Hori¬
zonte zu entdecken und plötzlich, wie von einem und
demselben Gedanken bewegt, brachen wir sämmtlich
in ein kräftiges„llule Lrit-miim" aus. Von frischem
Muthe beseelt, steuerten wir nun rüstig auf die
immer deutlicher aus dem Nebel hervortretenden
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Umrisse der i» fünf verschiedenen Abtheilungen , in
einem Umkreise von etwa fünf englischen Meilen,

sttuirten Flotte loS . Je näher wir kamen , desto

deutlicher tauchten ans den grünlichen Fluthen der
Nordsee die Riescnkörper der einzelnen Schiffe hervor.

Sämmtlich lagen diese mit der Breitseite uns

zugewendet und boten namentlich diejenigen der
kolossalen Linienschiffe mit ihren zahllosen Luken
den Anblick eines aus schwarzen und weißen Feldern

bestehenden Schachbrettes dar . Ter Zufall wollte

cS, daß der Lauf unseres Bootes gerade auf das
Admiralschiff,/Wellington " ( 131 Kanonen ) gerichtet
wan Nordwestlich von der Spitze des Admiral-

schiffcs lagen zwei kolossale Dampfer und rechts von
demselben dehnte sich die Linie der , wie schon be¬

merkt , in Abtheilnngcn postirten Flotte weit in die

See hinaus . Das zunächst von dem //Wellington"

rechts ab ankernde Linien -Schraubenschiff war der

//Neptun " . Wir hatten nnS rasch entschlossen, da
wir an der Seite des Admirals weder Strick¬

leitern »och sonstige Borkebrungen zum Hinauf¬
kommen gewahrten , dasselbe an der Spitze zu um¬

schiffen und bemerkten bei dieser Gelegenheit unter
dem Bugspriet das kolossale Brustbild des Herzogs
von Wellington , aus Holz geschnitten . Ans der dem

Norden zngewandten Breite des Admiralschiffes an¬

gelangt , versuchten wir — was bei dem hohen
Wellenschläge mit einigen Schwierigkeiten verbunden

war — anzulegcn und als cs uns gelungen war,
die an den Schiffsleitern von den Matrosen herab¬

gelassenen Taue zu fassen, erklommen wir glücklich
die Luke des zweiten Deckes . Hier sahen wir uns

plötzlich in ein Arsenal versetzt, das eben so sehr

geeignet war , Schrecken als Staunen zu erregen.

Ucberall , wohin das Auge schweifen mochte , begeg¬

nete es den furchtbaren Werkzeugen der Zerstörung:

hier ganze Reihen von in Pyramidcnform gehäufter

Kugeln , thcils schwarz , thcils roth angestrichen ; da
au den Seiten die unabsehbare Reihe von Ka-
ronaden . Bombcngeschützen und Kanonen . Auf

dem Hintcrthcilc des Schiffes , aus Flinten , Sä¬

beln und anderen Waffen geschaffene Figuren.
Wegen Raumcrsparniß waren selbst die unteren

Stufen der Treppen mit rothen Kugeln garnirt

und hin und wieder war das Teck von großen

Luken unterbrochen , von denen Stufen thcils nach

der Admirals -Kajüte , theils nach der Maschinerie
— der kolossalen Schraube — theils nach anderen
Schiffsräumen hinunterführen . Aus dem Gewirre

dieses Kriegsplatzcs richteten wir unsere Schritte auf

das Deck. Hier vor Allem empfanden wir den merk,

würdigen Eindruck der imposanten Ruhe dieses

schwimmenden Riesen , dessen Glieder sich trotz der

höchgehcnden See nicht einmal bewegten , fest wie
Felsen lagen und unter der eigenen Wucht die

Gewalt des flüssigen Elements besiegt zu haben

schienen . Den außerordentlichen freundlichen Empfang,
welchen wir bei den Seeleuten und Marincsoldaten

Ihrer britischen Majestät gefunden , können wir
nicht genug rühmen . Ueberall , wo ein Gegenstand

unsere besondere Aufmerksamkeit an sich zog, kamen
uns Offiziere , Matrosen oder Soldaten mit der

größten Bereitwilligkeit erklärend entgegen . Tie

Uniformen der Letzteren sind von nichts weniger

als gefälligem Zuschnitt ; ihre Physiognomie und
ihre Haltung drückt hingegen wie die der Matrosen

Biederkeit und das ganze kräftige und ungekünstelte
Wesen des Engländers aus . Mit besonderm Wohl¬

behagen gaben sie uns einige ihrer schwersten Kugeln

in die Hand , dazu bemerkend : „ ssor tsik Ru8StNli5 !"
zeigten uns . die neuerfundenen Entcrbüchsen mit

einem eigens aufgesetzten Visir zum Wegpirschen
der feindlichen Kanoniere in den Luken , die arm¬

langen Enterpallasche , sämmtlich von dem besten
englischen Stahl verfertigt . Vom Teck überblickten

wir durch ein vortreffliches silbernes Fernrohr , dem

Admiral gehörig , womit uns die Gefälligkeit eines

blonden hübschen Midshipman versah , die ganze

Masse der Schiffe ( 22 im Ganzen , indem das 23ste,

der //Bulldog " , die Verbindung mit Kiel unter¬
hielt ) . Sir Napiers GlaS leistete uns so gute
Dienste , daß wir selbst auf den am weiteste» ent¬

fernten Schiffen jede Bewegung der Besatzungen
wahrnehmen konnten . Um dies zu ermöglichen,

mußten wir am Steuerruder einige Stufen empor -,

steigcn, weil der Bord des „ Wellington " eine solche

Höhe hat , daß der größte Mann nicht darüber hin-
wegsehcn kann . Befand man sich auf dem Deck,

so glaubte man sich auf das Plateau eines mit
hohen Kanten versehenen Felsens versetzt. Nach dem

Ueberblicke der ganzen Flotte wandten wir uns
wieder zu den so fesselnden Details des Admiral-



schiffeS. . Wir sind zwar nicht , im , Stande , das
Längcnmaaß desselben genau anzugebe », gewiß aber
gehört der //Wellington " zu den größten Schiffe »,
welche die großbritannische Kriegsflotte überhaupt
besitzt. Auf dem äußersten Punkt des Vorderthcils
angelangt , ward unsere Aufmerksamkeit zunächst
von einer Pyramide 80pfüudiger Vollkugelu in An¬

spruch genommen , die unmittelbare Umgebung eines
gewaltigen Pairhans bildend . Dieses mächtige Ge¬
schütz wird auch des Zweckes wegen , zu dem es
benutzt wird : Stecher  genannt , indem es mit
seiner entsetzlichen Gewalt ein Segelschiff dessen
ganzer Länge nach zu durchbohren vermag . Ans
einer unzeheuern messingnen Stcllscheibe drehbar , ist
ferner dieser Prairhans im Stande , den Bewegun¬
gen des feindlichen Schiffes nach jeder Seite zu
folgen und nach rechts , links wie gerade aus seinen
Verderben bringenden Schlund aüözulegen . Hier
war ein Bombardier so gefällig , die Einzelheiten
in ' Bezug auf Bedienung , Stellung , Richtung des
Geschützes , Einsetzen der Diopter zum Bisiren und
selbst die ballistische Tabelle samml ihren Formeln
uns vorzulegcn . DaS riesige Geschütz wird mittelst
eines Schneppers abgefeucrt ( der technische Ausdruck
lautet : entbunden ) und übersteigt seine verheerende
Wirkung alle Begriffe . Vom obersten Deck begaben
wir . uns in die vrrschiedcneu Zwischendecke bis auf
den Grund . Ganz unten in der Tiefe bot sich eine
förmliche Cyklopen - Werkstatt dem überraschten Auge
dar . Ein paar Dutzend Schiffsschmicde arbeiteten
hier au hochlodcrnden Feuern , schwangen die wucht-
vollen Hämmer mit ihren nervigtcn Fäusten und
vollführten einen wahren Höllenlärm , von dem
man doch oben nicht das Geringste merkte . Wohl
aber nahm sich der Glutschcin der Schmiedcfeucr
von ' dort wie das Innere eines Kraters aus . WäS
sollen wir nun noch sagen von den im ungeheuer¬
lichsten Maße aufgestapeltcn Vorräthcn an Kriegs¬
material , Lebensmitteln für eine Besatzung von 1050
Mann , für die doch mehr als genügender Raum
in allen Thcilen dieses Leviathans vorhanden ist.
Außerordentlich ist die Pracht des Salons , des Bi¬
bliothekzimmers und des Schlafgcniaches des Admi¬
rals , klein dagegen , wenn auch behaglich eingerich¬
tet , sind die Cabs der Offiziere , Bombardiere , Mid-
shipmen u . s. w . In allen AuSrüstnugsgegenständen
des Schiffes verbindet sich die größte Sauberkeit
und eine ' gewisse Eleganz mit Solidität . Als wir
das Schiff bestiegen , war eben die ganze Besatzung
in Bewegung, , dasselbe in allen Theilcu zu reinigen,
nachdem man am Dienstag zwei Stunden Vormittags
und zwei Stunden Nachmittags nach aufgelegten
Baaken kanonirt hatte . Das Kaliber der Geschütze
am Bord des //Wellington " variirt zwischen 32 - und

80 - Mindern . Ein Gefühl zwiefacher Wehmuth
übersiel uns aber doch bei all der kriegerischen Pracht
und Größe , bei all der anscheinenden lluübcrwiud-
lichkcit dieser Meeres - Festung . Wir gedachten , wie
erfindungsreich der menschliche Geist in den Mit¬
teln der Zerstörung ist , wie sich aber diese doch
auch wieder gegen  diesen Riesenbau wenden und,
mit vielleicht noch überlegenerer Gewalt oder vom
Zufall begünstigt , auch ihn wieder in das Nichts
zurückschleudern kann , aus dem er entstanden . —
Wir dachten dann auch diesem so imposanten Bruch-
thcile der englischen Kriegsflotte gegenüber , welche
Großbritannien zur Königin der Meere machen mit
schmerzlicher Ironie der Wehrlosigkeit Deutschlands
auf demselben Elemente , wo cs 1848 doch wenigstens
begann , seine von den reichsten Hülfsmitteln unter¬
stützte Kraft erproben zu wollen . Ach , wo ist jetzt
der Traum von einer deutschen Flott, ? !

Tie französischen Minister und sämmtliche Mit¬
glieder des englischen Parlaments sind zu einem
Friedcns -Festschmaus nach Tobvlsk geladen . — Fürst
Mcnschikoff ist beauftragt , sich ohne Zögcni nach
Konstantinopel zu begeben und dem Sultan einen
Kuß zu bringen.

Kirchliches.
Vom 25 . bis 31 . März 1854 sind in der

Oldeuburgischcn Gemeinde:
Copulirt:  Schloßportier Johann Carl Heinr.

Müller und Helene Cath . von Winden , Haarenthor.
Getaufte:  Johann Heinrich Ludwig Remy,

Oldenburg . Julius Gustav Carl August Janssen,
Heil . Geistthor . Johann Hinrich Ludwig Stcenken,
Caroline Henriette Susanne Wiechmann , Eversten.
Fricdrikc Wilh . Christ . Martens , Eversten . Heinr.
Dietrich Ludwig Bakenhus , Bürgcrfeld Johann
Hinrich Dclmers , Bornhorst . . Ludwig Adam Joh.
Hermann Pieper , Donnerschwee . Heinrich Friedrich
Carl Johann Hclmerichs , Heil . Geistthor . Sophie
Charoline Catharinc Högcmann , Heil . Geistthor.

Beerdigt:  Gesche Mohrmanu geb . Mohrmann,
59 I . 6 M ., Nadorst (Brustkrankhcit ) . Hermann
Conrad Eilers , 69 I . 11 M ., Osternburg ( Schlag¬
fluß ) . Heinrich Adolph Kollbach , 2 I . 4 M ., Heil.
Geistthor ( Cronphnsten ) . Grobbäckcr Gottfr . Ticdr.
Andreas Bauer , 48 I . 10 M ., Oldenburg ( Wasser¬
sucht) . Bernhardine Adeline Rcbecke Vährmann,
6 M ., Donnerschwee ( Gehirnentzündung ) . Meyer,
todtgeb . Mädchen , Haarcnthor.

Diejenigen Pfarramtsgeschafte , welche einem Wo-
chcnwechsel unterliegen , übernimmt vom 2 . bis 9 April:
Herr Pastor Grcverus. — Die Kirchenbücher führt
Herr Hülfsprediger Gramberg.

Ncbartcnr : Älbcrt Harbers. Druck von H. Klesser in Olecuburg.
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Sir Charles Napier.
DaS bürcaukratenlose britische Volk kümmert

sich in der Regel wenig um Bcamtcnanstellungen,

doch macht hiervon beim Ausbruche eines Krieges

die Ernennung von Generälen und Admirälen eine

Ausnahme . Jeder fühlt alsdann die Wichtigkeit

der Tagesfrage , da cs sich hiebei um die Geschicke

Altengland und seiner Völker handelt . Selten , daß

in solchen Fällen die ganze Nation und alle Par¬

theien übcreinstimmen.

Die Ernennung des Sir Charles Napier  zum
Ober - Commandcur der Ostseeflotte machte hierin

eine Ausnahme . Sir Charles ist Radikal -Reformer,

dennoch schätzen sich Tories und Whigs nicht minder

glücklich, als die Radikalen , daß ihm der hohe Bc-

sehlshaberpostcn übertragen worden . Seit lange

war dort keine Ernennung so popnlair wie diese.

Sir Charles ist der Liebling des englischen Volkes,

weil er fast ein Held wie Nelson und noch obenein

ein Glückskind und geschickter Diplomat ist. Außer¬

dem ist er ein Gelehrter , der sich in der Literatur

des Seewesens einen Namen gemacht . Im Parla¬

mente ist er Parteiführer . Seine Reden im Un¬

terhause sind stets treffend , humoristisch und nicht

selten auch sarkastisch ; er spricht kurz wie ein Soldat,

scharf wie ein Jurist und prägnant wie ein Engländer.

Sir Charles stammt aus einer alt schottischen

Familie und einer seiner Ahnen zeichnete sich in

einem Kriege gegen England so aus,  daß sein

König ihn mit den Worten Nb peer d. h. ohne

Gleichen begrüßte . Daher der Familienname . Sir

Charles , am 6 . März 1786 geboren , trat in seinem

14 . Jahre als Volontair erster Klasse auf der

Kriegsschaloupe „ Martin " in Dienst und begann

seine Laufbahn auf der Nordsee . 1802 ging er als
Midshipman auf 's Mittclmeer und wurde 1808

Lieutenant und Befehlshaber der Brigg „ Pultusk " .

Im selben Jahre schlug er sich glücklich mit einer

französischen Corvette , die er in die Flucht trieb , und
obgleich er hierbei stark verwundet wurde , wich er

doch nicht vom Verdecke des Schiffes , das er be¬

fehligte . 1809 zeichnete er sich durch Einnahme

Martiniques und Eroberung des Schiffes „ Haupouli"

aus . Martinique nahm er durch eine» Handstreich,
er landete mit nur 5 Mann , erkletterte die Mauern

und pflanzte am Hellen Tage auf der Festung

„Eduards Zinne " die englische Fahne auf . Er

wurde des eroberten Schiffes erster Befehlshaber.

Die Insel Preza nahm er im Jahre 1813 durch

einen gleichen kühnen Streich und wurde in Folge

seiner Verdienste zum Ritter des Hosenbandordens

geschlagen . Erst 1829 trat er wieder in active

Dienste und 4 Jahre später kämpfte er als des

Admiral Sartorius Nächstbefehliger auf Don Pedro 'S

Flotte , schlug Don Miguel s stärkere Marine aufs

Haupt und wurde dafür zum Grasen v. St . Vinzent

ernannt . In 1840 operirte er an Syriens Küste

so glücklich , daß er seine Vorgesetzten sämmtlich in

Schatten setzte. Er bombardirtc die Stadt Sidon,

nahm sie in Sturm und machte ihre Besatzung von

2700 Mann zu Gefangenen ; zugleich führte er eine

glückliche Erpcdition zu Land aus . Beyrut capitulirte

vor ihm und Ibrahim und Soliman Pascha wichen.


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

